
Zur Person

Karl Herbert Schmid-tr * Leütersd.orf , Kreis Zittau,, )1.7.LgO?,als 1.Kind. der -elheleute Fritz Heinrieh Alexand"er Schmid.t und-
Emma Lina lJamann, Tochter des Bäckermeisters Karl Benjamin H.
und seiner .tlhefrau J-ohanne Au$uste Stöcker.
Mein Vater war ei-n versierter Ingenieur d-erTextil- und Papier-
erzeu€§ungstechnik u:ad-ds Baumeister und. Leiter entsprechend-er
Fabriken ee**es:us&t. +E++t€ä mehrfacher vVohnsitzweähsel wäh-
rend- meiner Kind.heit und" Jugen"d-zeit.

Berufsweg
Unmittelbar nach Abschluß meiner Ingenieurausbild,ung in Chemnitz:
Eintritt in ,1as Zentrallaboratorium für Nachrichtentechnik d"er
Siemens AG in Berlln al-s -llntwicklungsinqenieur für Meßgeräte.
Später Vert::eter d-es Laborlelters.
Ab 1940 Leiter d-es Arbeitsbüros d-er Sond.erkommission l{eßgeräte
in d"er l{auntkornmission Elehtrotechnik. Aufgaben: Koord"inierung
der einschlägigen "Lintrvicklunssvorhaben und- d.er !'ertigung imtGroßd.eutsc':en Reichel Iienstsitz im i{ause Siemens, Berlin und.
Asch.
Nach d-em Zusammenbruch d-es T.Reiches: Aufbau eines feinmechani-
schen l{and.werksbetriebes in vfald.heim (Sachsen). Bei d.essen be-
hörd-licher Schließung erfolgte Dienstveroflichtung zu Demontage-
arbeiten von Ind-ustrie-anlagen, und. anschließend- (wei1 eiremaliger
Nicht-Pg.) a1s Lehrer und- Fürsorger am Jugend.gefängnis Wald.heim.
(Ar.@aben: Aufbau und. Leitung beruflicher Schulungs- und. Erzie-
hungseinrichtungen für 120O männ1. I{äftlin€Se. Ileranziehung d.es
Lehrpersonals).
Bei Auflösung d"es Jugend.gefängnisses liald-heim übernahm ich d.ie
Leitung d.er Betriebsberufsschule VllM-Hartha, wobei aus Besol-
d.ungsgründ-en das tZeugni-s der Befähigung zur planmäßigen An-
stellung als Lehrer an berufsbild"end-en Schulent an d.er Uni in
Leipzig erworben werd.en mußte.
Meine tsewerbung um die Stelle d-es Dozenten für I'lachrichtentech-
nik an d.er Ing-schule Chemnitz (angeregt vom Di-rektor d-er Schu-
le) wurd-e von d"er Land.esregierung abgelehnt. 13egründ"ung: Zweifel
an poli-tischer ZuverlässigSkeit. - Danach häuften sich d.ie An-
feind"ungen der örtlichen SED-GIied-erungen, sodaß ich mich z17r
!'lucht nach l\iünchen entschloß.
Ab L95L wied.er im Hause Siemens, zunächst als Assistent d.es Lei-
ters der Technischen Abteilung für Nachrichtengeräte. Aufgaben-
schwerpunkt: Organisations- und Personalfragen öes stark exparr-
d.ierenden Geschäft sbereichs.
Ernennung zum Obering5enieur d-er Siemens AG.
L9r1 wurd.e ich mit d.em Aufbau des Personalbüros im dernerwerk
für Weitverkehr unö Kabeltechnik betraut, d.as aus kleinsten
Anfängen heraus zt) einem unentbehrlichen Führungsi-nstrument ent-
wickelt werd.en konnte. Personal'olanung, -führung, -förd"erung,
-werbung waren Aufilaben, denen ich mich mit Hingabe gewid-met
habe. Damit verbund.en h/ar eine umf angreiche, von mi-r gern aus-
geübte Lehr- und" Vortragstätigkeit im i{ause (Vorgesetztenschu-
lung) unC an Ing.-l{ochschulen (lvlünchen, Berli-n, Braunschweig,
Hamburg, Bremen u.a.O.) über technische und. or55anisatorische'
Spezialthemen, d-ie mir die notwenclige Tuchfühlung mit Lehrern
und §tud-enten bevrahrten.
;irnennung zum Abteilungsbevollmächtigten (Obere Führungsschicht
d-es ilauses).



Pünktlich zum 1.8.l-972 erlangte ich trotz vi-elfacher Proteste
meine versetzung in d"en Ruhestand., i-n d"em ich neine Lieblings-
beschäftigung tHeimat- und- Familiengeschichtet mit Genuß pffege.
An familiärem bleibt nachzutragen:
Eheschließung 1915 rl.:.t Luise Gertrud. schwarz, Tochter d.er Ehe-
leute Georg schwarz und Arlna Günther in l{ard"heim (sachsen).
2 Kind"er:

Karl-Heiner §chmi-d"t, * Berl-in 1918, Di-p1.-Ing., Leiter einer
Planungsd-ienststelle im Unternehmensbereich Datentechnik d"er
Siemens AG. Oberingenieur.
o mit Brigitte Kristen, foehter d,er Eheleute Josef tsristen

und- Maria Kuttig, Fabrikanten von spezialgerät d.er Zer-
spanungstechnik in iulurg bzw. Renchen a.Rh.

2 Enkelsöhne:
Christian, * München 1966,
Alexand,er, * München 1-96?.

Annelore Schmid-t, * Berlin' L919, Personalsachbearbej-terin
in Unternehmensbereich Datentechnik d"es Hauses §iemens.

Pard.on! Das ist viel zu Iang, aber ich war z\ faul- d.araus eine
Visitenkarte zu machen.

München, d.en 27 .4.1976
,a -:=/
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üntwurf 'April 1976)

Der Apfang meines bev,rußten und. selbstänöigen Lebens fiegtlin
Fabrikhallen und- auf Baustellen, lro x'ixxxsktic*ti.uk ich mich
M schließIich als lilektriker tummeln mußte und d,as rauhe(tima auch garz Sut vertrug. -

i\ach dem Berufüstud.ium in Chemnitz wurd-e ich in d.as Zentral-
laboratori-um für Nachrichtentechnik d.er Siemens AG i-n Berlin
aufgenoinmen. Das Gehalt war zl,rar miserabel (zweitnied.rigste
Tarifstufe), aber d.ie Ehre war grgß. Selbst im Ad.elsklub d-er
Verwaltung d-er kalserllchen Schlösser wurd.e man a1s geseI1-
schaftsfä.hig angesehen, vorausgeSetzt, man verstand. wenigstens
zu pumpen. Na ja, wir waren schließlich auch von Siemens, nicht
nur d"er C.F.v.S., als Chef d-es Llauses. - A1s ffiffiicklungsingeni-
eur für Meßgeräte und. Konstrukteur von Sond.erlocken benutzte
i-ch jed.e Patentanmeld"ung bzw. Patenterteilung un Teilzeiturlaub
zum Vorlesungsbesuch an d-er TH bzw. Uni za erwirken - bi§mir
auch d.ie Ha16götter unseres Fachs - K.W.'dagner, Küpfmü]lerr u.ä.-
leutselig auf d"ie Schulter klopften. Ais Dienststellenl-eiter
und- Verhand-ler mit Firmenfremd-en war d-azu keine Zett mehr, und
achließli-eh prangte an d.er Vorzimmertür meines Dienstsitzes
d.ie achtungsgebietend.e Auf schrift: rrDer Reichsminister für
Rüstung und- Kriegsprod-uktion. ilauptkommission Etektrotechnik.
Sond-erkommission Meßgeräte. Arbeitsbüro. " ufrd- d-arunter garrz
klein: K.H.Sehmid-t. I Die alten Freund-e ,"Xti!&, ehemalige PB..,
d-le mich seit d-ieser Zeit mit d.em ,Reichsministert aufgezogen
haben, sind. leid,er fast A11e allegeword.en. Einige verstaubte
Veröffentlichungen sind. d-ie einzige Spur rne'ine? Erdenwallens
aus jener Zeit. (dtnal-{t<

Nach d.em Zusammenbruch d"es ].l?eiches l-ieß ich mich in Wald.heim
(Suchsen) a1s llandwerksmeister nied.er (verd.ammt tief unten),
wurd-e promt d"ienstverpflichtet als Demontagearbeiter und- (zur
Strafe d.afür, d.aß ich mich als Nicht-Pg. über d.ie Rund"en geret-
tet hatte) schließlieh Fürsorger und. Lehrer irn-Jugend.gefängnis,
wo ich d.ie beruflichen Schulungs- und. Erziehungseinrichtungen
für 1200 junge Häftlinge aus d-em Dreck zj-ehen mußte. Bitte sehr,
ich besitze sogar d.as tZeugnis der Befätrigung zur planmäßigen
Anstellung als Lehrer an berrirfsbild.end"en Sehulert, erworben an
der Universität Leipzig. Damit wurd.e ich nach Umfunktionierung
der Strafanstalt Waldheim d-ann d"er Schullei,ter d-er Betriebs-
berufsschule VEM-Hartha. Soweit, sogut! Jed-ocho nachd"em mei-ne
Bewerbung um die Stelle des Dozenten für Nachrichtentechnik an
d"er Ing.-Schule Chemnitz (angeregt vom Dj-rektor d.ieses ilauses)
von d.er Land.esregierung Sachsen - wegen Zweifel an meiner poli-
tisdhen Zuverlässigkeit abgelehnt word.en war, d-a wurd.en d.ie
änfeind-ungen der örtlichen SED-SteIl-en so massivn d-aß ich mich
zurFlucht nach München entschloß. - l.lein braves *ieib zog taofer
mit; ohne ihre Tapferkeit ,,uäre ich e1end. untergegangen!
Seit L95L bin i-ch nun rvied.er im Hause §iemens als Arbeitsvor-
bereiter, Organi-sator*und. Personall-ej-ter, dem d.aneben eine um-
fangrei-che Lehr- ^und- Vortragstätigkeit abverlangt wurd.Or im
Hause als Vorgesetztenschulung] an d.en Ing.-Hochschulen als
Gegengeruicht züt treinen !'orschung und" Lehret, d..h. d_amit d.ie
Brüd.er wenigstens geleeentlich hörten und d.ann auch sagten,
wozu d"er Lehrstoff nützlich sein sol-le. i'iit Genupgtuung erinne-
re ich mich an manche tFl-orettqefechtetmit d.en Lehrern, wie an
die 'Keilereient mit d.en Studenten, d.eren tNied.erschreient mir
noch heute in d-en Ohren ge1t, und- d-ie doch kaum zu wid.ersprechen
wagten, \^renn ich ihnen sagte, d-aß d"ie Arbeiter i-n d.en Fabrik-



hallen kein Verständ.nis für ihren Iviißbrauch d"er Hochschule haben,
d.ie ja von Steuergeld.ern unterhalten werd.en müsse/.
Pünktlich mit Vollend.ung d-es Sr.L,ebensjahres mußte mich d.er Siemens am
aus seiner Oberen Führungsschicht in den Ruhestand. versetzen. Wir
hatten G1ück gehabt miteinand.gr, d.enn ich konnte mehr erfüllen, als er
sich bei meiner Einstellung 1928 erhofft hatte - und. auch ich kannmit ihm d"urchaus zufried,en sein.
Mit dem Steckbrief hatte auch er mich aufgezwickt, d.och jed.esmal
wenn ich beginne, erhebt sich eine l{yd.ra, wei} der Entwicklungs-
ingenieur nicht hinter d.em Verhand"ler, d"ieser nicht hinter d"em
Personalleiter und. ,111e zusammen nicht hinter d.em Lehrer zurückstehen
wollen. Der Siemens zog sich aus der Klemme, ind-em er vor 2O Jahren
das Ed.ikett Oberi-ngeni-eur und vor 10 Jahren d"en Abteilengsbevoll-
mächtigten auf meine Personalakte pappte. fch selbst war in mei-nem,dirkungskreise td-er KaHat und- ließ es mir auch gern gefal1en, wenn
man mi-ch mit tl{em KaHatansprach. än Respekt hat es d.abei niemals
gemangelt. Ein tüchtiger Personalleiter braucht sich d.arum auch
nicht zrt sorgen, d.enn sie fressen ihm ja alle aus d.er Hand.: DietGrößeren' wol-Ien immer etwas v o n ihm und" d.ie tKleineren, hoffen
etwas d. u r c h ihn zu bekommen - d.eshalb sind- alle ihm gegenüber
recht artig. las Sanze Kunststück d,es Personalleiters istr*aäfür zu
sorgen, d-aß seine tVorräte' stets fri-sch und bekömmlich sind. - sonstholt ihn d.er Teuf eI.
Dle Ciux meines Berufes war j-nd.ess, d.aß ich eine fund-ierte und breite
Aysbild.ung qn einer mod.ernen Gesamt-Universität- gebraucht hätte (Psy-
chologien Päd.agogik, eine Menge Jus, Organisationslehre, dirtschafts-
und, Sozialgeschichte usu/., und- d-as natürlich neben d.em Fachstud,ium der
Nachriehtentechnik mit viel Mathematik, Physik und. viel mehr Englisch
urld- Russisch). Das gab es d.amal-s noch nicht, und wenn, d"ann hätte es
mir nichts genutzt, d-enn mein Berufsziel hat mir kej-ner an d.er ir/iege
gesungen. Ich habe leid.er zulange am Hungeröd.em arls d.em 1.We1tkri-egegelitten, bevor ich größere Anstrengungen unternehmen durfte. Und.
am End.e d-es 2.Weltkri-eges hat mein l,eben aus dem gleichen Grund.e wie-
d"er am berühmten seid-enen Fad.en gehangen. - Und. vrenn nun der tSpritt
trotzd.em bis ins T0.Lebensjahr reicht - und- hoffentlich noch eln
Stückchen d.arüber hinaus - d.ann muß man wohl d.ankbar sein, d"aß es
so ist, wj-e es - ist, und d.arf nicht trauern ob d.er Dinge, d"ie gewesen
wären v/enn .. .
Lines ist mir jed-och stets bewußt Bewesen: Das .b-und-ament d,es Hauses
Cas ich d-a aufbaute, war vi-el zv schmal unä nicht tief genug gegrün-
d.et. Ich mußte es durch weitere äußere Schichten ständ.ig verstärken.
Dabei ist d-as ursprüngliche flrdgeschoß in einem Hügel von Bauschutt
versunken. Ich bewarf ihn mit lird.e und bepflanzte ihn mit Akazien-
büschen, Heckenrosen und Brombeeren. Ein breiter Gürte1 von Brenn-
nesseln umgi-bt ihn. Es führt nur eine schmale 'Iür seitlich in d.ie-
sen tnlohnturm, auf d-essen höchste Plattform man über eine knarrend.e
Treppe od.er mit einern ächzend-en Fahrstuhlkorb gelangen kann. Hier gibt
es viele wind.stille Plätzchen, und bei Sauwetter sitzt sicirs behag-Iich i-m Bungalow mit den großen Fenstern, d-ie einen weiten Blick
hinaus ins r-,and, gewähren. - Es gäbe hier viere Gäste, wenn d.er
Hausherr etwas charmanter wäre, aber d.er raunzt lieberr so wie die
al-ten Bauern geraunzt haben, d"ie seine Ahnen sind.

L.8.72



Noch ei-n L e b e n s I a u f .

Ich, Karl Herbert Schmid"t, bin in Leutersd.orf , Kreis Zittau in
Sachsen am 11.Ju1i L9O7 in der alten Schloß- od-er Kar4seck-
mühle als erstes Kind. meiner El-tern geboren. Plein [ater , Fritz
Heinrieh Alexander §ehmid"t, war d-er angehend.e Ingenieur und. spä-
tere Erbauer einiger Fabrlken d.er Papier- und. Pappeni-nd.ustriel
meine Mutter, Emma Lina l{amann, d-as 7.Kind d.es Bäckermeisters
Karl Benjamin Hamann.

I'Iltten im ersten 'nleltkriege holte mein väterlicher Großvater
mei-ne beid-en schwer unterernährten Gesehwistero mich unC meine
herzlich geliebte, sehr stolze und- deshalb wid"erstrebend.e Mutter
aus einem oberlausitzer i'/ebeid-orf in sein Forsthaus nach Rack-
schütz, Kreis Neumarkt in §chle,sien. Ich wurde sein Jagd.gefährte,
neben Schweiß- und }Iühnerhund, denn alle Jagd-gehilfen stand-en
an d-en Fronten im Osten und 'i{esten und" d.as verfluchte Raubzeug
nalfm bei uns l-awinenhaft za. Schule war Nebensache. Dama1s schoß
d.er lojährige nieht nur Krähen und. Füchse, sond.ern auch einen
richtigen Boek, einen kapitalen Rehbock, d.en elnzigen Bock d.er
Kind"heit, &n den i-eh mich noch heute mit Freud-en erinnere. Wie

glüeklietr war ich d.och, als mir mein Großvater d-en frischen, im
hellroten Schweiß d.es erlegt§n Rehbocks getauchten Eichenbruch
auf seinem blanken Hirschfänger mit einem Waid-mannsheil übemeichte o

und. wi-e stolz ma§ der tAlte'Hem ge\{esen sein, a1s ich mit d"iesem

Bruch am Hute neben ihm durehs Dorf marschierte, wobei d.er Reh-
bock den Kopf und sein blitzendes Geweih aus Großvaters Rueksack
streckte. (fch habe viele solcher ilhren ertebt, d.och keine war
äqualis ...)
1918 wurd.e mein Vaüer, der es wid.erwillig vom Munitionskollonen-
fahrer zum Gefreiten gebracht hatte, mi-t einer Kampfgasvergi-ftung
nauh LazarettUe§f,tnalung zum fnd-ustrie-Einsatz nach Dippoldiswald.e
kommand"iert. Damit end-ete seine i{eld.enqual, d.enn er war viel zrl
viel i{ensch, uü am viehischen lieroismus Gefallen zu find.en. Für
meinen Großvater und" mich aber end"ete ein Jahr, das er später zu
d-'n suhönsten seines Jägerlebens zäh1te. - In Dippold.iswald.e fiel
ich in die Händ.e von d.rei tprogressivent Junglehrern, d.ie d-en

würdigen }lerren Oberlehrern zeigen wo11ten, was sie für,Weih-
nachtsmänner'sei-en. Ohne Rohrstock, und" ind.em sie die rechte mit
d-er linken Hand. festhlelten, hlo Ohrfeigen eigentlich trad.itions-
gemäß fä11i9 waren, brachten sie uns auf Trab - und. wie wi-r ge-
laufen si-nd.. Ich verneige mich noch heute tief vor d.em And.enken



d.erd.amalsachso jungen tEement Pot s cher, Hähne I,
udd Z 1nm e rn €[nn. Unddaß ichPrimus wurd.e unter ihren Händ.en,

d,arauf bin ich auch heüte noch stolz. Wahrscheinlicli sind. sie §chu1d
d-aran, ddß auch der 7oJährige sich l-prmernoch zu den Progressiven hin-
gäzogen füh1t, wenr:' sie zu eigener Anstrengung bereit sind..

:-
J,gZl-ram End.e meiner Schulzei.t (an e"inen Besuch d.es Gymnasiusls konnte
nach Auskunft d-er.[.rzte bei mir nicht ged.acht werd.en, weil d.as Hunger-
öd.em noch immer seine Ausrrirkungen zeigte) - am Ende d.er Sehulzeit stand.
ich vor ei.ner schweren Entscheid.ung, ob ich d.en Herzen od.er d.em Eirn
folgen und. Förster od.er Ingenieur werden sollte (d.en Forstingeni-eur
gab.,es leid-er noch nicht). Nachträg1ich d.anke ich Allen, d.ie nich
auf d.en Weg zun Ingenieur geschupst haben. Am Anfang stand" d.ie Lehr-
zeit als Betriebselektriker in d.en Muld.entalwerken Freiberg. Mit 16
Jahren mußte ich bereits,Herr Betriebselektriker'spielen und zwar

d*in Pappen- und. ?apierfabrik Limnritz-Steina in Steina-§aalbach. Es

waren sehwere Monate - d.och als mich d.er Verband. Deutscher Elektro-
teehniker (auf Grund. einiger Erfind.ungsanneld.ungen). als Mitglieö auf-
genoüImen hatte, d& wurd.en die Wid.ersacher d.oeh stiller. Heute trage
ich d.ie gold.ene Ehrennad.el d.es VDE mit reehter Genugtuung.
(nntwurf: April 1976)
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